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95. Jahrgang
Ueber das Klagen.
Von Gabriele Reuler.

Vor einiger Zeit sagte mir ein Deutsch Amerikaner : Ich
wollle gern in meine Heimat zurückkehren und mich dort arr-
siedcln . Doch ich habe die Absicht aufgegeben , ich kann nicht
in einem Lande leben , wo jeder Mensch , den ich treffe, mir
etwas oorklagt . Ich fand diesen Ausspruch ja etwas hart —
sollte den Leuten , die alle so schwer an Sorgen u . Kummer
zu tragen haben , nicht einmal das Recht zugestanden werden,
über ihre Leiden zu jammern ? Als ich indessen bald darauf
mehrere Wochen im Ausland verlebte , erfuhr ich mit tief¬
innerer Erquickung , wie wohl es mir tat , mich einmal zwi¬
schen Menjchen aufzuhalten , die nicht klagten . Nun ja —
zugegeben — es ging ihnen viel besser als uns . Aber allerlei
irdische Nöte : Unfriede , Teuerung , Krankheit , Tod , nahten
auch ihnen und mußten durchtillen werden . Dies wurde,
wie früher bei uns , schweigend und tapfer erduldet . Die
Atmosphäre des Landes wurde da nicht vom Jammer ver¬
giftet . Und ich spürte förmlich , wie aus dieser gesünderen
Luft auch größere Lebenslust in mich selber eindrang , ge¬
wissermaßen eine Freude an der Widerstandskraft . Und ich
nahm mir vor , mit meinen lieben deutschen Landsleuten da¬
rüber zu reden : ob wir uns nicht allesamt gegen Las ewige
Klagen , Stöhnen und Jammern , das bei uns an der Tages¬
ordnung ist, zur Wehr setzen wollen ? Früher gehörte es
nicht zum guten Ton , von der Not im eigenen Hause dem
Nachbarn allzu eindringliche Bilder zu geben . Jetzt gilt es
für unpatriotisch , wenn man gefragt wird , wie man sich be¬
findet , nicht sofort ein trauriges Gesicht zu machen und zu
seufzen : Ja , wie soll es mir denn gehen in diesen furchtba¬
ren Zeiten ? Und zu allermeist tun dies Leute , die nur zum
Danken Grund hätten , daß sie und die Ihren sich noch so
leidlich über Wasser halten . Was wird mit diesem allge¬
meinen Gejammer erreicht ? Doch nur die eine Tatsache:
Von jedem Zusammensein mit Freunden und Bekannten
kehren wir mißmutiger , trübseliger zur eigenen Not zurück.
Wir wissen es . ja : Es sieht dunkel aus in unserem Vater¬
lande — wir werden uns plagen und schinden müssen , um
nur die kärglichsten Bedürfnisse zu befriedigen . Jeder einzelne
hat an seinen Sachen zu schleppen, und dem bisher Reichen
wird es nicht minder schwer, von seiner gewohnten Lebens¬
haltung herabzusteigen , als es dem Minderbegüterten wird,
aus vieles zu verzichten , was ihm bisher als durchaus not¬
wendig erschien. Und der dumpfe Druck der Verachtung , der
aus uns lastet , quält manche stolze Seele mehr als der reale
Mangel . Darum aber sollten wir lernen , die Zähne zusam-
menzubeitzen und zu schweigen über die eigene Not . Ob
uns das nicht möglich wäre , wenn wir uns einmal mit der
Vernunft klar machen würden , daß wir auf diese Weise unser
Teil zur Gesundung unseres Volkstums beitragen könnten?
Klagen ist ein Zeichen von Schwäche , von innerem Verfall i
Starke Menschen klagen nicht, sie legen Hand an , damit es
besser werde . Ein Beispiel : des Klagens ist kein Ende über
den moralischen Verfall unserer geschäftlichen und gesellschaft¬
lichen Sitten . . . Wir klagen mit und gleiten dabei unver¬
merkt selbst in so eine schleimige Nachlässigkeit gegen die
Anforderurigen strengerer Eihik . Weiß Gott , wenn wir be¬
ginnen , uns zur Wehr zu setzen gegen alle die tausend Ver¬
suchungen zu kleinen und großen Betrügereien und Unehe¬
lichkeiten, die heute an jeden Menschen herantreten , dann
haben wir so viel mit uns selbst zu tun , daß uns zum Kla¬
gen über die andern gar keine Zeit mehr bleibt . Man sage
nicht , daß es leicht sei, sich Herz und Hände klar und sauber
zu erhalten ! Von sechs bis sieben Menschen , die solches
Ringen an uns spüren , wird man für einen dummen Teufel
oder einen Erzheuchler gehalten . Erst der achte wird viel¬
leicht nachdenklich, beginnt sich zu schämen . . . Und wie mit
den geschäftlichen Gepflogenheiten , so ist es auch mit den ge¬
sellschaftlichen Sitten . Man versuche nur einmal , im Straßen¬
leben der Großstadt höflich zu sein, ritterlich gegen Schwache,
hilfreich gegen Ueberbürdete : Welche Fülle von Selbstüber-
windungskunst muß dabei ins Feld geführt werden ! Wieviel
Undank , Grobheit , Flegelei erntet man als Gegengabe ! Aber
was gehen mich die andern Menschen an ? Laß sie doch grob
und rücksichtslos sein. Was können sie tun gegen meinen
gesunden Egoismus , der mir vorschreibt , mich zu einem kul-
Uoierlen Menschen zu erziehen ? Es gibt leidenschaftliche
Menschen , die am liebsten jeden Wucherer abschlachten, jeden
Rohling verprügeln möchten. Sie vergessen , daß sie selbst
ber solchem Tun zum Büttel und Henkersknecht werden wür¬
den . Es war ein richtiges Volksempfinden , welches soge¬
nannten Dienern der Gerechtigkeit die bürgerliche Ehre ab¬
sprach. Es geht ein heimliches Wünschen nach Blut und
Gewalttat durch unser Volk, in dem die Klagenden sich ent¬
lassen, sich austoben möchten . Und doch ist auch solches
Wünschen nur eine weitere Vergiftung , die die Blutatmosphäre
des langen Krieges in vielen Seelen angerichtet hat Wohin
ein Land gerät , dessen Volk Tugend und Gerechtigkeit mit
Blut erobern will , zeigt uns Rußland in seinem grausigen
Verfall . Nein — niemals wird die Gesundung von außen
an uns herantreten . Wir müssen sie von innen Heraus lang¬
em und stetig schaffen. Das erste Mittel dazu heißt : dem
Klagen , dem Jammern kräftig einen Damm von Entsaqunqs-
mut entgegenzubauen . Ihr Eltern , könnt ihr euren Kindern

ein schöneres Geschenk machen , als wenn ihr ihnen frohere ^
Gesichter zeigt ? Könnt ihr sie besser über den kärglicheren
Mtttagsiisch ttösten , als indem ihr mit ihnen singt und spielt,
und ihnen recht, recht viele Liebe gebt ? Viel mehr und
wärmere Liebe als bisher , viel innigeres Interesse sür ihre
kleinen reuden und Leiden!

Tages -Neirigkeiten.
Bethmann über das alte und das neue Deutschland.

Berlin , 5. Jan . Als eine » Beitrag zur Charakterisierung
der Persönlichkeit des verstorbenen früheren Reichskanzlers
Bethmann Hollweg veröffentlicht das „Berliner Tageblatt"
die Antwort auf eine Rundfrage der Deutschen Gesellschaft
für staatsbürgerliche Erziehung , die-Herr v. Bethmann Holl¬
weg Ende 1918 an die Gesellschaft gerichtet hat . Die Rund¬
frage betraf die politische Situation im Oktober 1918 noch
vor der Revolution ; Herr v. Bethmann Hollweg beantwortete
die Frage jedoch erst nach der Revolution . Aus diesem Brief,
der bisher der Oeffentlichkeit unbekannt war , seien folgende
Abschnitte heroorgehoben:

„Nicht weil deutscher Geist versagt hätte , haben wir die
grausamen Waffenstillstandsbedingungen annehmen müssen,
sondern weil nach dem Zusammenbruch unserer Bundesge¬
nossen weiterer Widerstand gegen eine zermalmende Ueber-
macht einfach aussichtslos war . Jetzt aber ist Widerstand
möglich , Widerstand gegen die, welche das Chaos wollen.
Das ist nicht ein Streik , wie er vor dem Krieg unser Volk zer¬
klüftete . Die alten Kategorien von nationalen und anttna-
lionalen , von oaterlandstreueri und vaterlandslosen Parteien
sind Goit sei Dank und hoffentlich für immer überlebt . Die
Sozialdemokratie ist in den freien Geisteskampf mit eingetre-
len . Mit ihr zusammen wollen wir lösen, was die bittere Not
der Ze .t verlangt . Man sagt , wir Deutschen seien ein unpoli¬
tisches Volk . Man mag recht damit haben , aber sehr unrecht
haben die oberen Klassen , wenn sie meinen , gerade der ein¬
fache Mann des Volkes sei so unpolitisch . Man findet bei
ihm im Durchschnitt nicht nur sehr ausgesprochenes politisches
Interesse , sondern auch politisches Urteil , aufgebaut auf ge¬
sundem Menschenverstand , arbeitsamen Ordnungssinn und
unvoreingenommene Duldsamkeit , sofern nur Gerechtigkeit ge¬
übt wird . Woran es fehlt , ist die politische Führung . Leicht
war und ist es , die Regierung dafür allein verantwortlich zu
machen Aber weder in dem alten Obrigkeitsstaat , wo die
Parteien in der Bekämpfung der Regierung ihre Bestimmung
sahen , noch in dem jetzigen Volksstaat konnte und kann die
Regieruna ohne die Grundlage großer und non politischem
Leben erfüllter Parteien etwas tun . Solche Parteien hatten
wir nicht nnd haben wir auch jetzt nicht. Sie zu schaffen,
scheint mir die Hauptaufgabe jetzt für die konstituierende Na¬
tionalversammlung , danach für den Reichstag , der aus ihr
hervorgehen soll.

Ueber den erschreckenden Niedergang , dem unser Parlei-
leben verfallen war , herrscht wohl kein Streit mehr . Die
konstitutionelle nichtparlamentarische Regierungsform und die
Eigenart unseres Wahlrechts mag manche beste Kraft dem
politischen Leben ferngehalten haben . Dazu kam, in Sonder¬
heit bei den bürgerlichen Parteien , die Leere , die Ideenlosig¬
keit und die mit dem Alter unwahrhaftig gewordene Phrase¬
ologie der meisten Parteiprogramme , verbunden mit viel¬
fach gehässiger Kampsesrveise gegen den politischen Gegner.
Jetzt in dem parlamentarischen System des neuen Dolksftaa-
les , mit der kommenden Einführung der Verhältniswahl kann
keine Entschuldigung mehr gelten . An den praktischen Rie-
senaufgaben , die" vor uns stehen, nicht an theoretischen Scha¬
blonen , sind neue Parteiprogramme aufzustellen , um die sich,
befreit von allem Druck von oben und unten , alle , aber auch
alle Kräfte der Nation zu sammeln haben ".

Französische Nachrufe.
Genf , 5. Jan . Die Nachrufe , die die französische Presse

dem verstorbenen Bethmann Hollweg widmet , sind , wenn
nicht ohne Bitterkeit , so doch ohne den leidenschaftlichen Haß
niedergeschrteben worden , den diese nämliche Presse beim
Tod des Fürsten Bismarck offenbarte , obwohl der Krieg von
1870 damals schon um nahezu dreißig Jahre zurücklag . Fast
alle Zeitungen vertreten die Auffassung , daß Bethmann Hell-
weg aus Schwäche oder auch aus Unfähigkeit die politische
Verantwortung sür Entscheidungen auf sich geladen habe,
die in Wirklichkeit auf die Rechnung seines Kaisers zu setzen
seien , dessen private und militärische Ratgeber mehr Einfluß
auf ihn besaßen als der Reichskanzler . Dieser Auffassung
begegnet man in der gesamten Presse , von dem reaktionären
„Gaulois " bis zur sozialistischen „Humanitö " ; in allen Blät¬
tern wird an die Worte erinnert , mit denen Bethmann
Hollweg im Reichstag die Verletzung der belgischen
Neutralität als einen Akt der Notwehr rechtfertigte , und an
das Wort vom „Papierfetzen ", das er gegenüber dem engli¬
schen Botschafter in Berlin auf den Garantievertrag der bel¬
gische» Neutralität angewandt haben soll. Man wiederholt
heute diese Aeußerungen , jedoch ohne Haß . Man ist geneigt,
Bethmann Hollweg in weitgehendem Maße Nachsicht zu ge¬
währen , weil er durch die deutsche Kriegserklärung an Frank¬
reich der französischen Regierung die Notwendigkeit erspart
hat , selbst den -Krieg an Deutschland zu erklären auf Grund
ihres Bündnisses mit Rußland.

In Paris lebte man in jenen Tagen in der Angst vor
dieser Notwendigkeit , denn die Kriegserklärung Frankreichs
hält « der Zustimmung des Parlaments bedurft und wäre auf
den Widerstand der äußersten Linken gestoßen . Die Kriegs¬
erklärung Deutschlands Halle zur Folge , daß Frankreich nicht
einen Angriffskrieg , sondern einen Verteidigungskrieg führen
konnte , was seine moralische Widerstandskraft stärkte und
ihm die Sympathie der übrigen Welt sicherte. Es ist also
wohl zu verstehen , daß man die damalige Politik Bethmann
Hollwegs heute schon in Frankreich ohne Haß und sogar mit
verständnisvoller Nachsicht beurteilt.

Die englische Auffassung der Noten.
Paris , 5. Jan . In dem von der Haoas Agentur ver¬

öffentlichten stark gekürzten Text der gestern in London ver¬
öffentlichten Reuternote über die deutsche Entwaffnung findet
sich noch folgende Stelle : Nach englischer Auffussung ist die
Verminderung des regulären Heeres auf 100 000 Mann , die
am 1. Jan beendet sein sollte , im großen und ganzen er¬
folgt . Vielleicht wird man in einigen Wochen erfahren , daß
diese Herabsetzung in einigen Punkten nicht mit aller wün¬
schenswerten Genauigkeit durchgeführt ist, aber das sind Ein¬
zelfragen , die diegroßen Linien der Durchführung nicht berühren.

Paris , 5. Jan . Im Echo de Paris schreibt Pertinax
bezüglich der Entwaffnung Deutschlands : In England ser
die Meinung vorherrschend , daß man der deutschen Regierung
eine Frist zubilligen könne zu der Umwandlung der Sicher¬
heitspolizei und der anderen militärischen Organisationen.
— Wie dem Matin aus London gemeldet wird , veröffentlicht
Reuter eine Note in der Entrvaffnungsfrage Deutschlands.
In der Nole wird gesagt , die englische Regierung sei im all¬
gemeinen befriedigt von der Art und Weise , wie Deutschland
die Waffenablieserung bezw . Zerstörung durchgeiührl habe,
und sie sei insbesondere auch der Ansicht, daß Deutschland
die aus der Konferenz in Spaa übernommenen Verpflichtun¬
gen mit Ehren erfüllt habe . Wenn auch nicht zu bestreiten
sei, daß in manchen Teilen Deutschlands noch Waffen ver¬
steckt gehalten würden , st, könne man die deutsche Regierung
nicht dafür verantwortlich machen , denn man dürfe nicht ver¬
gessen, daß die deutsche Regierung sich sehr großen Schwie¬
rigkeiten gegenüber befinde.

Münchener Hoffnung.
Berlin , 5. Jan . Man glaubt in München , wie der N.

Berl . Zig . berichtet wird , noch immer , durch neuerliche diplo¬
matische Verhandlungen eine Aenderung des Ententestand¬
punkles herbeizuführen , um wenigstens einen Aufschub in der
Entwaffnung erreichen zu können . Um nach dieser Richtung
hin weitere Schritte zu unternehmen , sollen in den nächsten
Tagen Besprechungen in Berlin statlfinden.

Ein Ausruf an die Eisenbahner.
Berlin , 5. Jan . Vom Sechzehnerausschuß des deutschen

Eisenbahnerverbandes , der Reichsgewerkschast deutscher Eisen-
bahnbeamten und Anwärter , sowie der Gewerkschaft deutscher
Eisenbahner und Staatsbediensteler und des Allgem . Eisen¬
bahnverbandes wird ein Aufruf an die Eisenbahner veröffent¬
licht, in dem es heißt : „Die Regierung hat die Bereitwillig¬
keit ausgesprochen , innerhalb der Grenzen des Möglichen
alles zu tun , um die Notlage der Beamten und Arbeiterschaft
zu beheben . Sie ist auch gewillt , die Verhandlungen zu be¬
schleunigen und so rasch wie möglich eine Vorlage an den
Reichstag zu bringen , der sie gleichfalls mit Vorrang verab¬
schieden wird . Wir fordern sämtliche Eisenbahner auf , das
Zustandekommen befriedigender Vereinbarungen setzt nicht zu
stören und deshalb Aktionen zu unterlassen . Müßte eS zu
solchen kommen , so rufen die Organisationen rechlzeiriq dazu
auf ."

Löhnungsfragen im Saarrevier.
Saargebiet , 5. Jan . Der Eisenbahnerverband veran¬

staltet eine Urabstimmung unter den Eisenbahnbediensteten
und Arbeitern , um gestützt auf ihren Ausfall die Zahlung
der Bezüge in Franken zu verlangen . Soweit sich schon jetzt
übersehen läßt , bedeutet das Ergebnis der Abstimmung eine
überwältigende Mehrheit für die Beibehaltung der Mark als
Zahlungsmittel.

England gegen den Bolschewismus im Kaukasus.
Washington , 5. Jan . Die britischen militärischen Dis¬

positionen in Mesopotamien werden in hiesigen politischen
Kreisen als Vorbereitungen eines bewaffneten Eingreifens
gegen den bolschewistischen Vormarsch im Kaukasus betrachtet.

Ein neues folgenschweres Erdbeben in Albanien.
Paris , 5. Jan . Nach Nachrichten , die das amerikanische

Rote Kreuz in Paris erhalten hat . wurde Albanien von
einem neuen Erdbeben betroffen . Besonders die Stadt El-
baffau hat schwer gelitten . Man zählte bisher 14 Tote und
300 Verwundete . 10 000 Personen sind ohne Unterkunft.

Die deutschen Inseln im Stillen Ozean.
Paris , 5. Jan . Wie der Korrespondent des „Echo de

Paris " aus Washingion meldet , hat der ehemalige Bürochef
im Handelsamte , Denman , in Marion (Ohio ) einen Brief
veröffentlich !, der im Kongreß ungeheures Aussehen hervor¬
gerufen hat . In dem Briefe wircr gesagt , daß , als Balfour
während des Krieges nach Washington gekommen sei, um



wegen einer Anleihe von 4 Milliarden Dollars zu »erhan¬
deln, er einen zwischen England und Japan abgeschlossenen
Geheimverlrag über die Zusprechung der deutschen Inseln .im
Stillen Ozean an Japan verheimlicht hat. Man glaubt , daß
die Behauptung Denmans eine Prüfung durch den Kongreß
nach sich ziehen wird.

Ausdehnung des Belagerungszustands in Irland.
Parts , 6 Jan . Nach einer Meldung aus London ver¬

öffentlicht Marschall French einen Erlaß , wonach der Be¬
lagerungszustand in Irland ausgedehnt wird auf die Graf¬
schaften Cläre. Waderford, Wexford und Kilkenny. Nach
dem „Daily Telegraph" erklären die Iren , alle Befehle des
Generals strikte ignorieren zu wollen.

Gorki unter Bewachung.
Kopenhagen, 5. Jan . „Berlingske Tidends meldet aus

HelstngforS: Das Exekutivkomitee in Moskau hält Maxim
Gorki unter strenger Bewachung, da man befürchtet, daß er
versuchen wird, aus Rußland zn flüchten. Alle-Personen,
die Gorki besuchen wollen, müssen den Behörden den Grund
des Besuches Mitteilen und das , was Gorki gesagt hat.

Gegen die Verwendung schwarzer Truppen am Rhein.
Newyork, 5. Jan . Der Abg. Britton im Repräsentanten¬

haus tritt gegen die Verwendung schwarzer Truppen im
Rheinlande aus. Er hat erklärt, die Sache der Gerechtigkeit
könne nicht gestärkt werden, indem man farbige Franzosen
für die Besetzung Deutschlands am Rhein verwende. Er
werde einen Antrag etnbringen , worin Präsident Wilson auf¬
gefordert wird , mit dem französischen Ministerpräsident Mille¬
rand und dem Sekretariat des Völkerbundes Verhandlungen
zum Zwecke der Fortschaffung der französischen Kolonialtruppen
aus dem Rheinland einzuleiten. Britton versicherte, er werde
diesen Antrag durch eine Petition , die mehr als 30 000 Unter¬
schriften trage , unterstützen.

Der Streik i» den Thyssen-Werken.
Duisburg , 5. Jan . Aus Hamborn wird berichtet: Am

gestrigen Montag lagen sämtliche Betriebe der August Thyssen-
Hütte still, da die Belegschaft von 13 OM Mann sich an dem
Streik beteiligte. In den einzelnen Betrieben sind morgens
nur die zur Verrichtung der Notstandsarbeiten erforderlichen
Arbeiter erschienen. Die Hochöfen mußten sämtlich abgedämpft
werden. Gestern nachmittag sollten Verhandlungen mit dem
Reichskommifsar Mehlich in Duisburg stattfinden. Die Berg¬
arbeiter haben sich durch den Streik nicht beeinflussen lasten.
Auf den sämtlichen Zchachtanlagen des Thyssen Konzerns sind
gestern die Belegschaften normal angetreten.

Umfangreicher Schleichhandel mit Kohle».
Berlin . 5. Jan . Nach einer Meldung des „Berliner

Tageblatts " aus Esten wurden dort 15 Personen wegen um¬
fangreichen Schleichhandelsmit Kohlen verhaftet. Die Kohlen
wurden auf dem Transport zur Täuschung der Reoisions-
beamten mit Haldengrutz überdeckt. Ein Teil der verschobe¬
nen Kohlen konnte beschlagnahmt werden.

Die Kohleulieferunge«.
Berlin , 5. Jan . Die nach dem Abkommen von Spaa

an den Verband zu liefernden Kohlenmengen sind im De¬
zember durch die entstandenen Transportschwierigkeiten hinter
der Pflichtmengs um insgesamt 262 OM Tonnen zurückgeblie¬
ben. Das Lieferungssoll betrug bis zum 27. Dez. 1693000
Tonnen . Davon sind geliefert worden nur 1430000 Ton
nen. Außerdem ist noch aus der Zeit von August bis No¬
vember 1920 ein Rückstand von insgesamt 800M Tonnen
nachzuliefern. Es sind aber außerdem beim Umladen in
dieser Zeit verloren gegangen noch 225000 Tonnen , sodaß
sich für die Monate August bis November ein Gesamtrück
stand von 305000 Tonnen ergibt. Für die augenblicklich
in der Wstderaufnahme begriffenen Pariser Verhandlungen
über ein neues Kohlenabkommen sind von der deutschen Re¬
gierung neue Vorschläge eingereicht worden, die hinter der
bisherigen Pflichtmenge zurückbleiben. Ueber die genaue Höhe
der in diesen Vorschlägen genannten Lieferungsmengen ist
bisher noch nichts bekannt geworden.

2 Ein Irrtum, so gut als ein Wahres, kann zur2
8 Tätigkeit antreiben . Weil nun die Tat überall ent- 8
L scheidend ist, so kann aus einem tätigen Irrtum etwas L
g Treffliches entstehen. Goethe. F

Im Schatten der Schuld.
11) Original-Roman von Hanna Förster.

Ein leichtes Erbeben ging durch ihre schlanke Gestalt.
Ach, und dann hatte sich jenes edel geschnittene Gesicht so
jäh verändert . Das war , als sie gesagt, daß sie auf Schloß
Hollwangen wohne. Dann dachte Renate weiter an die
Worte des alten Vollmer, an das , was Frau Möller ihr
aus ihre Frage geantwortet hatte und zuletzt an die Reden
der Großmutter.

Dunkel fühlte sie, hier waren Dinge geschehen, die sie
nicht begriff, die ihr ungetrübtes Rechtsempfinden nicht ver¬
stand. „Sie sind schuld daran , daß ich wie in Acht und Bann
lebe," hatte die Großmutter gesagt. Aber das konnte doch
nur geschehen, wenn man sie einer Schuld zieh. Sonst deckt
doch Reichtum viel zu, das hatte selbst Renate oft gehört ünd
gelesen. Es mußte eine große Schuld sein, um deretwiven
man die jetzige Besitzerin von Schloß Hollwangen so völlig
ignorierte, daß sie wie eine Enfiedlerin lebte. Aber noch
manches andere, manches, worüber sie früher nie weiter
nachgegrübelt. fiel dem jungen Mädchen ein, als sie so stun¬
denlang schlaflos dalag.

Wie merkwürdig war es. daß wohl der bereits vor M
Jahren verstorbene Großvater ihre Eltern zuweilen besucht
hatte, doch nie die Großmutter , und daß ihre Eltern nicht
ein einziges Mal nach Schloß Hollwangen fuhren. Sie
wußte sich auch nicht zu erinnern , daß je von Schloß Holl¬
wangen zu Weihnachten oder sonst bei einer Gelegenheit Ge¬
schenke gekommen wären . Auch schien es ihr jetzt im höch¬
sten Grade sonderbar, daß ihre Eltern so überaus einfach
gelebt hatten. Die Mutter hatte ihr einmal erzählt, daß sie
mehrere Jahre mit den, damaligen Oberleutnant von Ullmer

Vergessene Bestellungen
auf den.

.Gesells- aster"
werde» von allen Postanstalten, hier beim Träger¬

personal nnd der Geschäftsstelle angenommen.
Der Reichstag.

Berlin , 6. Jan . Nach Beschluß des Aeltestenrats des
Reichstags soll zwar das Plenum gegen den.Antrag der Un¬
abhängigen nicht sofort einberufen werden, doch wird dem
Vorsitzenden des Ausschusses für auswärtige Angelegenheiten
der Wunsch übermittelt , den Ausschuß in dieser oder anfangs
nächster Woche zusammendringen.

Obsrschlesten!.
Beuchen, 6. Jan . Das Ueberschichtenabkommenin der

oberschlesischen Berg - und Hüttenindustrie ist durch die Bot¬
schafterkonferenz in PariL genehmigt worden. Mit dem Ver¬
fahren der Ueberschichten soll alsbald begonnen werden.

Das Protektorat über Aegypten.
Rom, 6. Jan . Nach der „Jdea Nazionale " hat ' Italien

als letzte Großmacht das englische Protektorat über Aegypten
anerkannt. Auf der Consulta ist indessen bissttzt . einr amt¬
liche Bestätigung nicht zu erhalten.

Rumänien in Gefahr
London, 6. Jan . Die Agentur Reuter ist durch ein

Telegramm des rumänischen Außenministers Take JoneS cu
informiert worden, daß Rumänien sich in einer sehr ernsten
Lage befinde. Ueber 12 Divisionen bolschewistischer Truppen
sind an verschiedenen Stellen der rumänischen Grenze kon¬
zentriert . Ungarische Truppen haben trotz der Entscheidung
der interalliierten Kommission die neutrale Zone besetzt.
Große Mengen Munition werden täglich fabriziert. Die
rumänische Regierung hat deshalb die Aufmerksamkeit der
alliierten Regierungen auf die Dinge gelenkt, die sich unter
den Augen ihrer Offiziere abspielen. Eine weitere Demo¬
bilisierung sei unmöglich, bevor sich die Situation geklärt
habe.

Französische Befürchtungen-
Paris , 6. Jan . Den Berichten über eine teilweise Mo¬

bilmachung des rumänischen Heeres mißt man hier ziemliche
Bedeutungen bet. Die Humanste sieht darin die Absicht Ru¬
mäniens , Rußland anzugreisen. Andere Blätter nehmen an,,
daß die an der rumänischen Grenze konzentrierten russischen
Truppen Beßarabien befreien und Konstantinopel nehmen
wollen. Moskau will den Druck auf Bukarest ausüben , um
es zu endgültigen Friedensverhandlungen zu veranlassen,
um so seine linke Flanke zu decken,,wenn es Polen von neuem
angreist. Die „Vicloire" hält diese Gefahr für sehr ernst u.
fordert aufs neue den Aufschub der Entwaffnung Deuisch-
lands . Deutschland habe, so schreibt Heroe, den Bolschewis¬
mus erzeugt und Deutschland, das einen Vorgeschmack vom
Bolschewismus erhalten habe, müsse ihn auch ersticken.

3 bis 4 Milliarden Mehrausgabe » für die Beamte «.
Berlin , 6. Jan . Die im Reichsfinanzministerium be¬

gonnenen Verhandlungen mit den Vertretern der Beamten
haben auch einigermaßen Klarheit darüber gebracht, welche
Mehrbelastung sür das Reich bei Bewilligung der erhobenen
Ansprüchen entstehen würde. Die Regierung , die bereits ein
fest umrissenes Programm für die Erhöhung der Teuerungs¬
zuschläge geschaffen hat, rechnet damit, daß etwa 2 Milliarden
Mark jährlich notwendig sein werden, um entsprechend der
Ortsklaffenstaffelung eine Erhöhung in allen Gehaltsklaffen
vornehmen zu können. Würden die Wünsche der Beamten
in der vorliegenden Form befriedigt werden, so müßte das
Reich etwa 6 Milliarden Mark jährlich aufbringen . Da bei
der wieder beginnenden Konferenz wohl von beiden Seiten
Zugeständnisse gemacht werden dürften , so wirb man immer¬
hin damit rechnen müssen, daß der Etat mit 3—4 Milliarden
Mark jährlich mehr belastet werden wird.

verlobt gewesen, und daß sie erst heiraten konnten, als er
Hauptmann 2. Klaffe war . Für die dazu nötige Kaution
reichte sein kleines Vermögen gerade hin.

Früher hatte sich Renate über das alles nicht weiter ge¬
wundert , da ihre Mutter zuweilen wohl von ihrem Vater
sprach, wenn auch sehr, sehr selten, aber nie von seiner Ei¬
genschaft als reicher Schloßbesttzer. Herr von Ullmer war
dann vor 5 Jahren gestorben an einer Lungenentzündung,
deren Keim ec sich bei dem Manöver geholt. Von da ab
war ihre Mutter leidend — sie hatte in so überaus glück¬
licher Ehe mit dem verstorbenen Gatten gelebt, daß sie sich
von dem Schlag nicht mehr erholte und ihm ein Jahr dar¬
auf im Tode folgte. Ihre Pflege hatte viel Geld verschlun¬
gen, so daß das kleine Kapital zusammengeschmolzen war.
Es konnte für Renate nur einen Notpfennig bedeuten. Sie
mußte nun sehen, sich einen Beruf zu wählen, um sich ihr
Brot zu verdienen.

Da hatte eine ältere entfernte Verwandte ihres Vaters,
die verwitwete Generalin von Kerner, die junge Waise in
ihr Haus ausgenommen. Renate zählte damals 17 Jahre.
Sie hatte sich, obwohl der Schmerz um den Tod der Eltern
ihr lange das Leben beschattete, wohl bei der alten Dame
gefühlt, die ihr mit größter Güte begegnete und deren reiches
Wissen sowie edler Charakter belehrend und erzieherisch auf
das kluge, mit einer harmonischen sonnigen Natur ausge
stattete junge Mädchen wirkte. Da Frau von Kerner auch
ziemlich viel Geselligkeit pflegte, so hatte Renate Anregung
und Gelegenheit, sich eine anmutige und vornehme Sicherheit
anzueignen.

Wie im Fluge waren drei Jahre dahin gegangen, als
plötzlich die bis dahin so rüstige GeFeralin anfing zu krän¬
keln. Ihre einzige Tochter, die mit einem reichen Fabrikbe¬
sitzer im Rheinland verheiratet war , bestand darauf , daß die
Mutter ihren Haushalt aufgebe und zu ihr komme. Für
Renate wurde eine Stellung als Gesellschafteringesucht.

Da war eines Tages ein Brief an das junge Mädchen
gekommen, der sie auf das höchste überraschte. Es war Frau
von Nehring, die Herrin auf Schloß Hollwangen, die zum
ersten Mal an ihre Stiefenkelin schrieb. Durch einen Zufall
— sie weilte vor kurzem einige Tage in der Stadl , wo Frau

Württembergifche Politik.

Die Landesoersammlung der Deutschen BolkSpartet i«
Württemberg die am Sonntag , 15 Januar stattstnden sollte,
mutz infolge der Verhinderung des Hauptredners . Rsichstags-
abgeordneten Dr. Slresemann , bis auf weiteres verschoben
werden. Das Gleiche gilt von der für den 15. Januar in
Aussicht genommenen Vertreterversammlung. — Die Deutsche
Volkspartei Groß-Stuttgart veranstaltet am Dienstaa , de»
18. Januar , abends 8 Uhr im Bürgermuseum eine Reichr-
grün dungsfeier Pr . D. Dr . Scheel-Tübingen wird die Fest¬
rede halten.

Der Landtag.
Dem Landtag ist ein erster Nachtrag zum StaaiShaushalt

für 1920 betr. die Verleihung der staatlichen RuhegehaltS-
berechtigung an den derzeitigen Direktor des Württ . Konser¬
vatoriums sür Musik in Stuttgart zugegangen.

Eine Einladung zum Diebstahl.
Der „Schwäb. Merkur " schreibt: „Die kleinen Diebe

hängt man, die großen läßt man laufen." Dieser zu Tod
gehetzte, halbwahre Spruch muß sehr oft dazu herhalten, die
„kleinen" Diebe zu höchst ehrenwerten Menschen zu stempeln
und so eine „Moral " aufzutun , die aller Moral Ende ist.
Es ist doch ein starkes Stück, was der „Kommunist" (bisher
„Sozialdemokrat") unter obiger Ueberichrift in seiner ersten
Nummer sich leistet. In seiner Beurteilung von Kapital¬
verschiebungen ins Ausland und Wucher jeder Art sind alle
Anständigen mit ihm einig. Dann aber heißt es weiter —
und hier werden viele selbst unter den Kommunisten von
dem Blatt abrücken: „Wenn die Arbeiter einige Gegenstände,
welche sie im Haushalt brauchen, mit sich nehmen, so kommt
darin keine Demoralisation zum Ausdruck. Hier zeigt sich
vielmehr eine Folge der wirtschaftlichenNotlage. Der Ar¬
beiter ist nicht mehr imstande, allen Anforderungen seines
Haushalts gerecht zu werden. Er muß seine Ausgaben mög¬
lichst einschränken. Findet er an seiner Arbeitsstelle ein«
Kleinigkeit, welche in der Westen oder Hosentasche Platz hat
und er im Haushalt braucht, so wird er sie mitnehmen, um
Ausgaben zu sparen. Die Millionen -Profite der Unterneh¬
mungen werden dabei kaum Schaden leiden." — Die Leute,
die hier so leichtfertig mit dem Eigentum anderer umsprin¬
gen, merken gar nicht, daß sie damit einen Ast absägen, auf
den jede Gesellschaft, auch die kommunistische, sich stützen muß.

Vom demokratischen Parteitag.
Auf dem Vertretertag der Deutschen demokra¬

tischen Partei ist der Abg. Geheimrat Peter Bruckmann-
Heilbronn einstimmig zum ersten Vorsitzenden der Deutschen
demokratischen Partei gewählt worden. Die Wahl der stell¬
vertretenden Vorsitzenden fiel auf die Herren Hopf, Hermann-
Reutlingen , Jobannes Fischer und Esenwein.

Au » Stadt und Bezirk.
Nagold, 7. Januar 1921.

* Der milde Winter . Auf einem Vvrrrag in London
erklärte der englische Meteorologe Hugh Clemens, daß das
Jahr 1920 eine genaue Wiederholung der Witterungsver-
hältniffe des Jahres 1740 gebracht habe. Das Wetter im
Jahre 2006 werde das gleiche sein Me in diesem Jahr und
werde seine Wiederholung im Jahre 2192 finden. Der kom¬
mende Winter werde nicht streng sein. Den nächsten strengen
Winter werde uns das Jahr 1926 bescheren, den nächstfol¬
genden das Jahr 1952.

* Die verschwundenenM Pfg .--Stücke. Trotzdem seit
Oktober für über 78 Millionen Mark 50 Pfg .-Stücke geprägt
worden sind, sind verhältnismäßig wenige zu sehen. Jedes
Stück hat einen Metallwert von 16 Pfg ., und das genügt,
daß sie sofort gehamstert werden. Unter dielen Umständen
ist von der Prägung von 25 Pfennigstücken Abstand genom¬
men worden.

* Feuerzeuge und Luxussteuer. Wie die Handelskammer
Heidenheim milteilt , sind die der Leuchtmittelindustrie unter¬
liegenden Hand-, Taschen , Wand - und Tischfeuerzeuge aus

von Kerner wohnte — hatte sie erfahren, daß Renate eine
Stellung als Gesellschafterin suche. Ob sie nun nicht lieber
zu ihr kommen wolle ? Die Pflichten, die sie zu erfüllen
hätte, seien leicht, im übrigen werde sie selbstverständlich so
gehalten werden, wie es ihre Stellung „als der einzigen noch
lebenden nahen Verwandten meines verstorbenen Galten"
zukäme. Allerdings sei das Leben auf Schloß Hollwangen
ganz einsam, da seit dem vor zwei Jahren erfolgten Tode ihres
einzigen Sohnes gar keine Geselligkeit mehr gepflegt würde.

Renate hatte den Brief der Generalin gegeben. Diese
war sehr erstaunt , daß Frau von Nehring sich jetzt erst ihrer
Stiefenkelin erinnerte, während sie sich bei dem Tode der
Eltern gar nicht um die als ziemlich mittellos dastehende
Waise gekümmert hatte. Sie erklärte es sich schließlich damit,
daß die alte Dame früher ganz in ihrem Sinn aufgegangen
war und erst jetzt, wo sie sich wahrscheinlich immer einsam
und verlassen fühle, daran dachte, sich in Renate eine junge,
liebevolle Gesellschafterin heranzubilden. Daß Frau von
Nehring ihre Enkelin, von ihr unerkannt , gesehen hatte, da¬
von wußten beide Damen nichts.

Freilich hatte die vornehm denkende Frau von Kerner
mancherlei Bedenken, denn an ihr Ohr waren seinerzeit die
seltsamen Gerüchte gedrungen, als der verstorbene Gras Hans
von Hollwangen seinen einzigen Bruder enterbt und daS
herrliche alte 'Schloß, das nicht Majorat war , sowie die von
seiner Gemahlin stammenden Millionen einem Verwalter,
Herrn von Nehring und dessen Gattin , ohne jede einschrän¬
kende Bedingung vermacht hatte. Sie wußte mich, daß der
ganze Adel auf den umliegenden Gütern von Schloß Holl¬
wangen damals auf das höchste empört war und das Ehe¬
paar von Nehring offen der Erbschleicherei berüchtigte, weil
einigen von ihnen bekannt war, daß Graf Hans m einem
früheren Testament seinen einzigen Bruder als Universal¬
erben eingesetzt hatte.

Aber schließlich hatte sie Renate doch geraten, zu der
Großmutter zu gehen. „Die Frau ist nicht mehr jung . '
dachte sie, „und vielleicht ist Renate vom Schicksal dazu be¬
stimmt, begangenes Unrecht wieder gut zu machen. Graf
Oskar von Hollwangen hat ja zwei Söhne . — —

(Fortsetzung folgt.)
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den im neuen Umsatzsteuergesetz aufgeführten Metallen oder
Metall Legierungen, selbst wenn sie versilbert oder vergoldet
find, von der Luxussteuer befreit. Dagegen unterliegen der¬
artige Feuerzeuge aus echten Edelmetallen der Kleinhandels-
steuer nach Z 21 des neuen Umsatzsteuergesetzes. j

* Verdoppelung der Invalidenversicherungsbeitriige. :
Obwohl wir wiederholt zu Vieser empfindlichen Neuerung
Mitteilungen gemacht, mehren sich die Anstände und Zweifels- j
fragen. Die Sache ist also die: Der Reichstag hat m einer j
einer letzten Sitzungen vor Weihnachten beschlossen, den ;

Rentenempfängern eine besondere Zulage zu gewähren und
die erheblichen Mittel hiefür dadurch aufzubrtngen , daß die
Beitragsmarken zur Invalidenversicherung zum doppelten .
Preise abgegeben werden. Diese Verdoppelung der Beiträge
gilt am 20 Dezember 1920. Wer also bis dahin (bis 19. ?
Dezember) z. B. Marken 5. Klasse zu 1.40 hat verwenden !
müssen muß jetzt für diese Marken den Betrag von 2.80 ,
bezahlen Die Marken lauten noch auf die alten Beträge,
weil die Herstellung neuer Marken längere Zeit erfordert j
hätte außerdem wollte man Schiebereien zuvorkommen, s
Wer 'Marken aus der Zeit vor dem 20. Dezember 1920 zum ,
bisherigen einfachen Satz noch vorrätig hat, darf sie nicht
(bet Strafoermeidung ) für die neuen Zeiten (ab 20. Dezember) I
verwenden. Arbeitgeber haben bei der Lohnabrechnung mit ^
etwa austretenden Versicherten darauf Acht zu geben, daß »
sie die Beitragshälfte im nunmehr höheren Betrag zum Abzug
bringen. Ebenso Hausfrauen bei der Abrechnung mit ihren
Wasch- und Putzfrauen.

Aeberberg , 6. Jan . Am Stephanusfeiertog hielt der
Männergesangverein im Gasthaus z. Hirsch seine Weihnachts¬
feier ab. Der auf gemütliche Unterhaltung abgestimmte
Abend brachte humoristische Vorträge, Männerchöre, Theater-
aufführnnaen in schöner Abwechslung. — Am 2. Januar
fand eine Schulfeier statt, bei der die Kinder ihren Eltern
und Geschwistern einen fröhlichen Abend bereiteten. Das
Programm war ganz dem Kinderleben entnommen. Eltern
und Kinder waren voll befriedigt.

Simmersfeld , 6. Jan . Am 2. Januar hielt der Militär¬
oerein seine Weihnachtsfeier im Gasthaus z. Löwen ab. Der
Andrang war ein derart großer, daß die zur Verfügung
stehenden Räumlichkeiten nicht ausreichten, um die Erschienen
alle zu fassen. Den Höhepunkt des Abends bildeten die
Schwegelbaur' schen Theaterstücke: „D'r Kegelobad", ,,D'
Majorsköche", und „A gstörte Metzelsupp". Die Stücke wur¬
den flott gespielt und erregten viel Heiterkeit. Die Gesangs¬
abteilung des Vereins brachte einige wohlgelungene Chöre
zum Vortrag.

AuS dem übrigen Württemberg.
r Herrenberg, 5. Jan . Das Schloß Gültstein ist endgültig in

den Bi sitz des württ. Staates übergeaangen. Es wird zu einem Er¬
holungsheim für Kriegsbeschädigte umgewandelt. Liebhaber waren auch
die Methodisten Württembergs, die, Sem Vernehmen nach, über eine
halbe Million Mark geboten haben.

r Ealw, 5. Jan . Der 72 Jahre alte lediae Kaufmann Gottlob
Grüner hat sich in seiner Wohnung mit dem Rasiermesser die Kehle
durchschnitten so daß der Tod sofort eintrat.

r Freudenstadt. 6. Jan . Sett einiger Zeit fährt ein Frühzug nach
Baiersdromi und Klosterreichenbach morgens7 Uhr, der ohne großen
Aufenthalt in BaierLbronn bis Klosterreichenbach durchgeht. Derselbe
ist für Arbeiter, die in Klosterreichenbach am Bahnbau arbeiten, be-
stimmt, es dürfen aber auch andere Fahrgäste damit fahren. Der Zug
fährt nur Werktags, er fällt aus, wenn in Klosterreichenbach nicht gearbei-
tet wird. Dies kann abends vorher beim Stadtbahnhos erfragt werden.

r Sulz a. N ., 5. Jan . Im Jahre 1915 geriet der jetzt
26 Jahre alte Sohn der Familie Egenter in Betra i. H.
schwsrverwundet in russische Gefangenschaft und blieb seitdem
verschollen. Er wurde als tot betrauert , auch ein Trauer¬
gottesdienst wurde für ihn abgehalten. Vor Kurzem kam
nun ein Lebenszeichen von ihm und am Neujahrstage traf
der Totgeglaubte wohlbehalten und von der ganzen Gemeinde
festlich begrüßt bei seinen Angehörigen ein. Er mar zuletzt
auf der Krim bei einer Musikkapelleder Bolschewisten.

r Tübingen , 5. Jan . In der Silvesternacht wurden
durch einen Schuß (vermutlich eine Handgranate ) in dem
Häuserblock Haag Rarhausgasse 30—40 Fensterscheiben zer¬
trümmert . Von dem Täler fehlt noch jede Spur.

r Stuttgart , 5. Jan . Am Donnerstag , den 30. Dezember,
nachmittags Vs? Uhr, wurde eine Buchhalterin in dem Büro
ihrer Firma , Tübingerstraße 41, Hinterhaus , von einem un¬
bekannten Mann in räuberischer Absicht überfallen. Der
Fremde verlangte ursprünglich von der nach Geichästsschluß
noch allein in den Geschäftsräumen anwesenden Angestellten
die Ausstellung eines Zeugnisses. Plötzlich übeifiel er sie
und würgte sie, bis sie vorübergehend die Besinnung verlor.
Dann raubte er die auf dem Tisch stehende Kasse mit 7630
Mark Bargeld und verschwand. Die Kasse wurde am I.
Januar im Neckar beim Wilhelmatheater ihres Inhalts be¬
raubt aufgefunden. Als der Tat dringend verdächtig sind
zwei mit den Oertlichkeiten vertraute Arbeiter festgenommen.
Beide bestreiten die Tal . Die in der Stadt umlaufenden
Gerüchte über einen Raubmord bezw. über den Raubmord¬
versuch in Pforzheim sind unzutreffend.

r Oehringen , 5 Jan . Das seit Anfang der 90er Jahre
hier bestehende demokratische„Hohenloher Tageblatt " hat mit
dem Ende des vorigen Jahres sein Erscheinen eingestellt und

von ihm innegehabten Rechte an die Leitung des „Hohen¬
loher Boten" abgetreten, das nun wieder die alleinige Zei-
Allll ^des Bezirks ist. Der seit 1783 bestehende „Hohenloher
Bote ist jetzt in sein 138. Jahr eingetreten.

^ dodensee , 5. Jan . Die Bodenseedampfersollen
mit dem Namen und Wappen der Bodenseestädte geschmückt
^lden . Dre Uebernahme der dafür entstehenden Kosten
(6600 für ein Wappen) wird den Stadtverwaltungen zu-
gemutet. die aber der Ansicht Ausdruck gegeben haben, daß
die Reichsrerkehrsverwaltung die Pflicht habe, diese Kosten

, ^ FrEsheim , 5. Jan . Der Württ .-Hohenzoll. Müller-
bund hielt hier im Hotel „Post " am Sonntag eine Versamm¬
lung für den Jagstkreis unter außerordentlich zahlreicher Be-
teilrgung. Der Geschäftsführer des Müllerbunds , Abgeord¬
neter Hiller-Stuttgart , sprach eingehend über „Die Getreide-
zwangswirtschast und die Müller ". Angenommen wurde eine
Entschließung, in der u. a. erklärt wird, daß die Mühlenbe-
'Mr >m nächsten Wirtschaftsjahr sich einer Mühlenkontrolle
nicht mehr unterwerfen werden. Solange eine Getreideab-
Iketerungspsticht nicht entbehrt werden könne, solle die Er-
fassnng beim Erzeuger erfolgen.

r Michelbach OA. Gaildorf, 5. Jan . In letzter Woche
kamen zwei Frauenspersonen hierher und suchten Mitleid zu
erregen, indem sie sich a!S Abgebrannte aus der Gscknvender
Gegend ausgaben . Die Schilderung ihres Unglücks öffnete
manche mildtätige Hand und reichlich flössen die Gaben an Geld
und Lebensmitteln. Aber bald entstand Verdacht, daß es sich um
einen schmählichen Mißbrauch der Wohltätigkeit handelt, was
sich bestätigte. Die Beute wurde abgenommen.

Süddeutsche Geflügel-Ausstellung,
r Heilbronn , 5. Jan . Der Bund der Rasse-Geflügel¬

züchter von Württemberg und Hohenzollern veranstaltete in
der Exerzierhalle eine Geflügelschau, die mit 1200 Nummern
beschickt war. Das ausgestellte Geflügel bot ein erfreuliches
Bild der süddeutschen Geflügelzucht' Landgeflügel war stark
vorherrschend. Auch das als Leghuhn bewährte Italiener-
Huhn war in 10 Stämmen und 155 Nummern vertreten.
Am besten schnitten die anmutigen und für Kleingärten pas¬
sende Zwerghühner der verschiedensten Raffen mit 178 Num¬
mern ab. Es kamen Preise im Betrag von 4300 zur
Verteilung. Der Handel war sehr lebhaft. Den höchsten
Preis erzielte ein Gold WyandotteShahn mit 600

Eirrgesaudt.
<FIlr Einsendungen unter dieser Rubrlkllbernimmt die Schristleitung

nur die preßgesetzliche Verantwortung .)
„Bemerkung". AuS dem Leserkreis gebt unS folgende

Zuschrift zu der „Bemerkung" der „Franks. Zeitung ", abge¬
druckt in Nr . 303 des Gesellschafters vom 28 vor. Man . zu:
1, Heißt es in dem betr. Artikel u. a. : „Deutschlands
ehemalige Fürsten hoben das Volk tu den
Abgrund geführt ". — Man mag über Monarchie oder
Republik denken, wie man will ; aber das ist auf alle Fälle
eine unerhörte Behauptung . Geschichtliche Tatsache ist doch
einfach, daß Deutschland unter seinen Fürsten im 19. Jahr¬
hundert eine glänzende Höhe erstiegen hat, wie sie vielleicht
die Republik nie wieder sehen wird. Gerade diese gewaltige
Machtfülle, die sich in Handel und Industrie offenbarte, er¬
regte ja den Neid der Nachbarvölker. Dieser Neid allein war
es, was uns in den Weltkrieg hineinzog, die feindliche Ueber-
macht war es, die uns besiegte. Was uns aber zur völligen
Ohnmacht verdammte, was uns zwang, den erbärmlichsten
Frieden der Weltgeschichte zu unterschreiben; was uns also
buchstäblich in den Abgrund stürzte, das war doch nichts an¬
deres als die Revolmion , die s. Zt . auch von der „Frankst.
Zeitung " mit unverhehlenem Beifall begrüßt wurde.
2) lese ich in dem besagten Artikel: „Das deutsche Volk
soll wissen , wie teuer ihm diese zwei Dutzend
Dynastien gewesen sind ." Gewiß hätte ein halbes
Dutzend auch genügt. Aber es ist doch einfach lächerlich, von
dem. was der Aufwand für die früheren Fürsten war , heute
noch zu reden, nach allem was wir seither erlebt haben. Hat
denn nicht die Revolution in wenig Monaten Milliarden
verschlungen? Wo ist denn das Heeresgut hingekommen?
Was kostet denn der viel größere Beamtenapparat , den der
Volksstaat, vor allem infolge des Achtstundentags, braucht?
Erscheint nicht auch das Einkommen eines Könias als eine
Bagatelle, angesichts der Tatsache, daß allein die Reichseisen¬
bahnen heute ein Jahresdefizit von 15 Milliarden ausweisen?
Dabei weiß jedes Kind, wie bürgerlich einfach z. B. unser
früherer König gelebt hat und daß die Krone von ihrer
Zivilliste eine Reihe hoher Summen kür öffentliche Zwecke
wie Theater, wohltätige Anstalten u. a. ausgegeben hat, die
heute Sachs des Staates oder der Gemeinden sind. 3) Die
„Frkf. Ztg." nimmt es dem „kaiserl. Schwiegersohn", dem
Herzog von Braunschwetg, Übel, daß auch er seine Forde¬
rungen betr sein Privatvermögen stellt, daS, wie bei allen
Fürsten des alten Staates , mit den Staatsdomänen vermengt
ist. Ist denn das so unmoralisch? Sollten die deutschen
Fürsten , die man unter Verfafsungsbruch mit Schimpf und
Schande davongejagt, sich etwa noch bedanken und nachher
von der Luft leben? Was tun sie denn anderes , als was
jeder andere Staatsbürger auch tut , der seine Forderun¬
gen an den Staat anmeldet. „Sie sollen Opfer brin¬
gen ", sagt die Frankfurterin . Ich meine , sie hätten
der Opfer genug gebracht, als sie, wenn auch unfreiwillig
ihrer ganzen bisherigen Stellung entsagten. Von freiwil¬
ligen  Opfern der Börsenkönige, die der „Frkf. Ztg." nahe¬
stehen, habe ich bis jetzt nichts gelesen. Aber freilich — sie
haben ja auch das Volk nicht in den Abgrund geführt ; so
darf man solche Sühne von ihnen auch nicht verlangen ! Um
der Wahrheit und Gerechtigkeit willen war es mir Bedürfnis
dies zu schreiben. Gerechtigkeit  aber darf jeder deutsche
Bürger für sich beanspruchen, selbst wenn er bloß ein abae-
setzter Fürst ist. 6.

- !

Letzte Nachrichten.
Weitere Beileidskundgebungen für Bethmann Hollweg.

Hohenfinow, 7. Jan . Im Hause Bethmann Hollweg
sind weitere zahlreiche Beileidskundgebungen eingetroffen, so
ein herzlicher Brief des Generalfeldmarschalls von Hinden-
burg und ein Telegramm des früheren Königs von Italien.

Krawall in der Berliner Stadtoerordneten-Sitzung.
Berlin , 7. Jan . In der gestrigen Stadtverordneten-

sttzung rief die Ablehnung eines kommunistischen Antrags,
der die Einstellung des gegen die der Sabotage beschuldig¬
ten Elektrizitätsarbeiter eingeleiteten Verfahrens wegen Dienst¬
entlassung fordert, schwere Ausschreitungen der Tribünenbe¬
sucher hervor. Als der Vorsteher die Räumung der Tribünen
anordnete, schrien die Tribünengäste wüste Beschimpfungen in
den Saal hinunter und warfen mit Stinkbomben nach den
Stadtverordneten . Die wenigen Diener waren nicht in der
Lage, die Tribünen zu räumen und die Stadtverordneten
sahen sich zur Flucht in den Vorsaal genötigt. Nach stun¬
denlanger Unterbrechung traten sie in einem anderen Saale
wieder zusammen. Währenddessen stimmten die Tribünenbe-
sucher gemeinsam mit den im Sitzungssaal gebliebenen kom¬
munistischen Stadtverordneten die Internationale an . Mit
einem dreifachen Hoch auf die Jnterationale zogen sie
schließlich ab.

Zum internationaleu Gerichtshof.
Genf, 7. Jan . Die schweizerische Regierung gab dem

Sekretariat des Völkerbunds Kenntnis von der Ratifikation
des Protokolls betreffend die Errichtung eines internationa¬
len Gerichtshofes. Schweden ist der erste der Signatarstag¬

ten, der daS Protokoll ratifiziert hat. Das Statut des inter¬
nationalen Gerichtshofes tritt in Kraft, sobald es von der
Mehrheit der Völkerbundsmitglieder ratifiziert ist.

Einrichtung eines internationalen Kreditsystems.
Paris , 7. Jan . Wie die Pariser Ausgabe der „Daily

Mail " meldet, wird auf der im Laufe dieses Monats statt¬
findenden Konferenz der alliierten Ministerpräsidenten auch
ein Plan betreffend die Einrichtung eines internationalen
Kreditsystems für Länder, die Waren benötigen, aber nicht
bar bezahlen können, erörtert werden.

Internationale Konferenz in Barcelona.
Paris , 7. Jan . Ende Februar wird in Barcelona eine

internationale Konferenz zusammentreten, die vom Völkerbund
einberufen wird. Den Vorsitz dieser Konferenz führt der
französische Minister für auswärtige Angelegenheiten, Gabriel
Hannotaux . Die Konferenz wird sich mit dem Personen-,
Waren - und Durchgangsverkehr beschäftigen. Sie soll einen
beratenden Verkehrdausschuß ernennen, der zu einem ständigen
Organismus ausgebaut werden soll. An der Konferenz sollen
die Mitglieder des Völkerbundes, Amerika und die Staaten
teilnehmen, denen man in Genf gestattet hat, sich an den
technischen Beratungen zu beteiligen. Deutschland kommt
also für die Konferenz nicht in Frage.

Die Eröffnung des griechischen Parlaments.
Paris , 7. Jan . Nach einer Bläitermeldrmg aus Athen

vom 4. Jan . wird König Konstantin in Begleitung der Kö¬
nigin Sophie der Eröffnung des Parlaments beiwohnen und
die Thronrede verlesen.

Finnisch-russische Verhandlungen.
Kopenhaaen, 7. Jan . Nach einem Telegramm aus Hel-

stngfors fanden am letzten Montag in Moskau zwischen der
finnischen Ratifikationsdelegation und Tschrtscherm Verhand¬
lungen statt. Bei diesen Verhandlungen zeigte es sich, daß
die Sowjetregierung eine Beschleunigung der Wiedereröffnung
diplomatischer Beziehungen wünscht, wovon auch die Heim¬
sendung finnischer Untertanen aus Rußland abhängig ist.
Znm diplomatischen Vertreter der Sowjetregrerung in Hel-
stngfors soll Litwinow ausersehen sein. Die Verhandlungen
ergaben ferner, daß die Sowjerregierung möglichst bald die
Eröffnung von Handelsbeziehungen mit Finnland wünscht,
namentlich mit Rücksicht auf Papierlieferungen . Die Russen
scheinen anch große Hoffnung auf den Transitverkehr zu setzen.

Der Bizekönig von Indien.
London, 7. Jan . Die Times .melden, die Ernennung

Lord Raudmgs zum Vizekönig von Indien werde immer
wahrscheinlicher. Mit seinem Rücktritt vom Amt deS Lords
Oberrichter würden jedenfalls einige weitere Aenderungen
im Kabinett eintreten. Es sei anzunehmen, daß Walter
Lang vom Amte eines Ersten Lords der Admiralität und
Lord Miluer vom Amte als Kolonialsekretär zurücktreten
werden.

Ausfahrt der pazifistischen Flotte
Paris , 7. Jan . Wie dem „New Work Herald" aus

San Riego gemeldet wird, wird heute die gesamte pazifistische
Flotte eine Fahrt nach den Südamerikanischen Gewässern
antreten . Am Eingang des Panamakanals wird die atlan¬
tische Flotte sich mit ibr vereinigen.

Mutmaßliches Wetter am Samstag «uv Sonntag.
Naßkalt.

Achtung Waldarbeiter!
Sonntag »9. Januar früh 10 Uhr Gasth. z. Schiff in Nagold

mittags 2 Uhr Gasth. z. Sonne in Ebhause«
Oeffenilkche

WOkrbeiter-PersmmllllW
Kreisleiter Hitz berichtet über die Praktiken der Forst¬

direktion bet der Vergebung der Akkordarbeiten. 102
Waldarbetter ! heraus zum Protest ! Es geht um

Eure tariflichen Rechte.
Land- und Waldarbeiterverbaud.

MM-Ulli!HllUMiNßimer
vom Musikbaus Sattler , Pforzheim kommt in einigen Tagen
nach Nagold und Umgebung. iol

Aufträge für denselben wolle man sofort in der Geschäfts-
stelle dieses Blattes anmelden.

Forstamt Nagold . I

Mchmm- ^ ANMseN.
Holz-Verkauf.
Am Mittwoch den 12. Ja¬

nuar mittags 1 Uhr in Ober-
jettingen.Tranbe'aus Staats-
wald Forst Abt. Kuppinger-
staia und Burgstall:

186 Fichten, 17 Forchen»
2 Tannen mit Festm. : Lang¬
holz 2 II.. 16 III , 34 IV.. 30
V., 2 VI. Kl. und Sägholz
5 II/III . Klaffe. 84

LoSverzeichntfse können vom
Forstamt bezogen werden.

Verkaufe schönen

Stier
zum An gewöhnen ^
oder tausche ihn gegen schwe¬
reren Stier . 99

Albert Gelle
Post Altheim OA. Horb.

gleich welcher Art, Größe u.
Lage, von schnellenlschloff.
Käufer bei jeder beliebigen
Anzahlung als Kapitalanlage
zu kaufen gesucht. Uebernahme
nach Vereinbarung . Wirt-
schaftsinveotar od. maschinelle
Einrichtung wird übernom¬
men. Preisofferten unter Iss.
L. 2887 an Rudolf Mofle»
Stuttgart erbeten. 83

Scheunen-
Futter

ca. 20 Ztr . prima Ware
hat abzngebeu 96
I . Junger »Herrenberg.

kluge krsmil!
trinken mit LrkolK Lensttlk-
teotee . 2u Kuben bei : **
kiel» , öeor , OSven -vros.



Amtliche Bekanntmachung.
Die Man !» und Klauenseuche ist in Beihtngen  er¬

loschen. Die ungeordneten Schutzmaßregeln sind aufgehoben.
Wegen verseuchter Nachbargemeinden verbleibt jedoch die
Gemeinde in, Bevbachtungsgebiel . 88

Nagold, den 5. Jan . 1921. Oberamt : Münz

Amtsgericht Nagold.
Gerichtsdienst im Jahr 1SÄL.
1. Die Verhandlungen in bürgerlichen Rechtssachen werden

am Dienstag abgehalten, die Sitzungen des Schöffenge¬
richts am Donnerstag.

2. Als Gerichtstag , an welchem mündliche Anfragen und Ge¬
suche bei dem Richter vorgetragea , sowie Anträge und
Gesuche insbesondere auch Klagen zu Protokoll des Ge-
richlsschreibers angebracht werden können, ist der Samstag
bestimmt. Kanzleischluß am Samstag nachmittags 3 Uhr.

Dringliche Anfragen, Anträge und Gesuche werden jeder¬
zeit entqegengenommen.

Am Samsiag können die Parteien auch — ebenso wie
am Dienstag — ohne oorgängige Klage zur Verhandlung
eines Rechtsstreits vor dem Richter erscveinen. Ebenso
ist als Speech und Schlichtungstag des Friedensrichters
der Samsiag bestimmt; ans diese Gelegenheit, Rechtsstrer-
ngkt-iten ohne Kosten zu erledigen, wird wiederholt hin-
gewieien.

3. Der Gerichtstag in Altensteig wird am erste i Montag
des Monats von ptzr ab je nachmittags 2 Uhr abgehal¬
ten. >m August fällt er aus

4. Der Gerichtsvollzieher in Nagold ist regelmäßig am Sams¬
tag auf feinem Geschäftszimmer im Ärmsgeiichtsgebäuoe
anzmreffen

Den 29. Dezember 1920
2535_ Landgerichtsrat Nlshöfer.

(Ksscingen.

SGsMide-LerMlW.
Die hiesige Gemeindeschafweide

für 120 Stück wird am
Montag den 10. d. Ms.

nachmittags 2 Uhr
auf dem Rathaus hier au ' ein Jabr
verpachtet. 69

Gemeinderat
Sulz.

Oeffenlliche Abbitte!
Ich , Johannes Härtter , Weber nehme meine un¬

wahre Aussagen am 24. Dezember 1920 über den verstor¬
benen Johannes Rühm , Gemetndepfleger 87

reumütig zurück.
Johannes Härtter , Weber

Sulz , o»n 4. Jan . >92t . Gesehen: Schultheiß Weippert.

Wilhelm Nikolaus,
zum „Pflug " in Effcingen

verkauft nächsten Samstag , den
8 . Januar 1N2L

m 2 schöne

(Fuchs u. Braun.)

-t- HilsedüMMe »-!-
Homöopathisch und magnetische

elektro-galo . Heilweife.
lk . siaiul-bkilkunlligei'

81 » 1tA » rt , i-lokSnbsimsk 'Ztf . 10.
Sprechzeit: 9-l2 Uhr und 2-6 Uhr. Sonntags von 10-12 Uhr.

Bei Erkennung der Krankheit Anwendung der Augen-
diagnose, Verwendung der homöopathischen und elektr.-spa
giriicben Mittel , Naturheilverfahren und Magnetismus.

Bitte Ausschneiden u. aufbewahren , oder Leidende im
Bekanntenkreise aufmerksam machcn!

Auch folgende chronische Zustände werden behandelt, die
immer Zeichen schon bestehender, innerer chronischer Leiden
sind : Müdigkeit, Mattigkeit trotz genügender Nahrung und
Ruhe , Ausschläge, Pikeln, Geschwüre, Flechten, Appetitman¬
gel, Abmagerung, Magendruck, Sodbrennen , belegte Zunge,
Mundgeruch, Bauchschmerzen. Darmblähungeu . Durchfall,
Verstopfung, Kopfschmerzen, Auaentränen , Aufgeregtheit,
Schwerhörigkeit, Ohrensausen und Fluß . Farbwechsel, graue,
gelbe, blasse und welke Gesichtsfarbe, dicker Hals , Bleichsucht,
Blutarmut , Fettleibigkeit, offener Mund , Nasenbluten, Aus¬
wurf , Bettnässen, viel Durst , Atembeschwerden, Rückenschmer¬
zen. zu viel u. zu wenig schwitzen, Gedächtnisschwäche, Energie¬
losigkeit, chron. Schnupfen usw. Die meist inneren und von

z innen heraus zu behandelnden Ursachen dieser Zustände sinddurch die Augendiagnose mit Sicherheit zu erkennen, wovon
sich der Patient dadurch überzeugen kann, daß ihm alle über-
standenen (auch von Kindheit aus) und jetzt bestehenden
krankhaften Zustände u . Beschwerden ohne sein Zutun allein
durch die Augen gesagt wird. 6l

oooooooooooooooc»

Den Hausfrauen
empfehlen nur

als besonders preiswert:
In . wü.

ketlMmierneike
(ca. 18°/°)p.Pfd . ^ 2.80,
i.Kübelm. I0Pfd .̂ 2.40,

dtv. 25 Psd . ^ 2.35,
92 ferner:
Harr 's und Flammer 's8eike, 8oüs. Klklcti-
8oäs, Sie. per8tt

(neu einnetroffen),
kleeken -IVnsser Liter

>20, SsImlskKoist
Ltr. ^ 1.80, OsIIseiko

2 50, Lockenöl (et)
Lt>. ^ 10 -, Is . Locken-
wlckse (Pfd .Dose 1.-)

l.öwen-vi'ogmk
Oelrr . Lens , blsxolck

Teles. 122.

t'eriisprevker 26
e . ^1. in . 1». H.

koslsvbtzvk-Louto kir. 402
in 8tuttxart.

Von cker LunkverwaltunK wurckcn ckie SeckinKUUMn kür ckie bei ungeinAerublten

Mouars- 95
Derfammwvg

heute abend F' /e Ahr
llii„Slerrie»'.

KM 11M.!isM
Sonntag den 19. 1. 97

unter Mitwir¬
kung der

Wildberger Stadtkapelle.

K « « W Illll?
8t»>ilrsirto,k, ., »Smorliolil., sclilselitsrentsuiiiis , 8Iu!sii<Irgiiii nsck AsmLopk«, Noiikzclimv» , trinke vr. Suklek'z
sclitvii kraimiilslee. 2u ksden bei <2
6edr . Lenr , böwen -OroK.

Lpsreinlsgsn
ab l . ckunuur 1921 bis uuk weiteres wie koIZt kestZesetzt:

I) Lümtlicke LiniuKen Kelten als mit 3monatI . Künckisuns sneelest—  2 ) -ln Ansen werben vergütet : ^ '— lAilKlieckern 3 /̂<"/»
« dsicktmitKlieckern3 ' /s °/o.
— -lüe krükeren VereinburunKen treten bierckurck uuber Xrukt.
^ bluKolck, cken 3. Isnusr 1921.
n Voi8tr »ml:— 28 iV.L.Lcbmick. volmelsck. Lrssck.

Ksuwn Lia niclit
bevor Sie sieb mein Kutsortiertes Ii»Ker»vKeseben buben.

Kunr: bosoocklvrs preiswert  empfeble leb

Is kettMiig Dch .... » . Ai . 25 » 24 .°°
ls gm « IMiM kettdärelient "" "L 5S42 ."°
Is IlemüeMllvIIe „ ^ .m, ^

de« 0>I-»ISK!Np-, Uel« Uk. 28 , 25 , 23 .°°, 21.°° u. 19

ls 8Mrrell 2vllgIv
120 cm breit per Fleier

IAK. 28 . 28 , Kt«.
89 IVIsiki 6s80liAit8pi ' iri2ip I8t:

„SroLer LImsstL , kleine !' Ruthen ."

KV. kssk »M . n . 8dil«88
(nsbön öki-g L 8okmll!).

ObmsnnseliÄtt

s
N«

Ksgolck.
2u unserer um SoaolSK , cks» 9.

Fsouar 1921 im Oustkaus 2. „Drsube"
in XaKolck stuttkinckencken 91

W !mM8kkjer,
verbuncken mit DbeuteroukkübrunK

unü komisrkea VorlrÜKen
lacken wir unsere klitKliecker mit -lnKeböriKen er-
Zebenst ein. SsslerökknunK nucbm . Z Obi.

AM ' -lnkanK puokl 4 Obr.
blickl Kslsckene (löste Llntrltt 2 IVlark.

»vir -^ RL88vI »I»88

W
S

«VS

Gültlingen -Sulz . O

Hcheits-EiMmg. 8
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung gestatten O

>vir uns , Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Dienstag , den 11. Januar 1921

in das Gasthaus z. „Hirsch" in Gültlingen freund-
lichft einzuladen. H

ZohMts MohrßAm NiethomerI
^ Tochter des O
0 -s -Johannes Niethammer̂
8 Straßenwart , Sulz . ^

o

Sohn des
-iJohannesMohr , Bauer

Gültlingen.
Kirchgang 12 Nhr

Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung
entgegenzunehmen. 86

o
o

85 Walddorf , d.e„ 3 Jan . 1921.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir während der Krankheit und beim Hinschei-
den unserer lieben Gattin und Matter

Christine walz
erfahren durften, für die trostreichen Worte des
Herrn Pfarrers , den erhebenden Gesang des Ge¬
sangvereins und für die zahlreiche Begleitung zur
letzten Ruhestätte sagen wir herzlichen Dank

Sie UEide»hiotekMdeueii.'

MgM- UM - lisIeM
Lür LSSL

» »11 ZL » rIr1ver « vivI »i >»8 « ml A*« 8tt » r »L
empkiebll

k. « . LLI8M. «voiiitWUiii«. 8LÜVI.V.
Wir stellen für unsere Neubauten noch

io Witze Mm
für Bruchsteinmauerwerk ein. Zu melden
bei dem aussührenden Meister. ^

, Auler Lr Krapp
Komm.-Ges. :: Neubulach (Württ.)
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